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  „(...) Francis de Gowain war ein Charakter, der nicht in diese Zeit der Ausschweifungen zu passen schien. Er verkörperte das, was sich viele seiner Zeitgenossen erhofften: einen moralischen Halt in einem Zeitalter ohne Sicherheit. Portraits zeigen ihn als einen düster blickenden, vierschrötigen Mann in schlichter, dunkler Kleidung, die Heilige Schrift in der rechten, ein Schwert in der anderen Hand. Seine rechte Hand war eine eiserne Prothese, die ihm und einem ganzen Zeitalter den Namen gab: die Eiserne Faust. 




  Er hatte die im Jahre 1550 entwickelte Buchdruckerkunst genutzt, um Schriften über die Verwerflichkeit von Alkohol und Unkeuschheit unter das Volk zu bringen. Sein Credo lautete: Bete und Arbeite. Pflichterfüllung war seine oberste Tugend, klare Sinne und ein reiner Verstand waren seine heiligen Werkzeuge. 




  An der Spitze einer Schar ihm verschworener Muldin stürmte er 1589 den Großen Rat und ließ die spanischen Granden in den Kerker werfen. 




  Die Nation hielt den Atem an. Jedermann erwartete einen Gegenangriff der Spanier. Aber der Zeitpunkt war günstig, denn diesen lagen im Krieg mit den Engländern. 




  Auch die den Spaniern ergebenen Clans hielten Ruhe. 




  Niemand griff zu den Waffen. Niemand außer Francis de Gowain. Dieser ließ seine Muldin ausschwärmen, um sämtliche Ketzer und angebliche Hexer zu inhaftieren und hinzurichten. Dann erst durfte der amtierende Erzbischof ihn zum neuen Herzog krönen. 




  Herzog Francis I. schuf in akribischem Eifer das erste und in weiten Teilen noch heute gültige Gesetzbuch der Rix: Die Eisernen Regeln. 




  Alkohol wurde verbannt, Hersteller, Vertreiber und Genießer dieser Droge öffentlich verbrannt. Die Geistlichkeit wurde neu organisiert und zu Sittenwächtern geformt. Die Muldin wurden Polizei und Henker in einer Funktion.




  Nach anfänglicher Starre regte sich bald Widerstand. Nicht jeder war bereit, sein Leben auf Askese und Pflichterfüllung umzustellen. Es kam jedoch nie zu offenem Aufruhr, zu dicht war das Netz der Denunzianten, zu zahlreich die Schar der fanatischen Anhänger der Eisernen Faust. 




  Eine beispiellose Hexenjagd begann, die Francis mit einer Verschwörung von Dämonenanbetern begründete. Tatsächlich erwuchs dem Herzog die einzige nennenswerte Gefahr seiner Herrschaft, als sich 1591 eine Gruppe von Sektierern an die Macht putschen wollte. Ihr Anführer war ein entlaufener Sklave namens Nobody. Das hoffnungslose Unterfangen endete im Torgang der Herzogsburg unter dem Beschuss der herzoglichen Musketiere. (...)“ 




  British Historical Review, Ausgabe Juli 194
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  Rix Island




   




  Was bisher geschah




   




  In der gemütlichen Inselhauptstadt Rixtown wird ein wildes Mädchen verhaftet, das kurz darauf von dem geheimnisvollen Dr. MacDrass ausgelöst wird.





  

    Der alte Polizist Bermon verschwindet, sein stummer Diener Nomed verwandelt sich in eine dämonische Gestalt. Haben die seltsamen Amulette damit zu tun, die in Rixtown aufgetaucht sind?




    Der einbeinige Inspektor Caleb ‚Stahlbein‘ Muldin wird nach Erixport geschickt, um dort mehr in Erfahrung zu bringen. Zwei erschreckende Wahrheit bringt er ans Licht: das wilde Mädchen ist seine Tochter, und MacDrass deren verstorbener Stiefvater.
Sein Kollege Kris McKay erlebt in Rixtown unterdessen den Beginn einer neuen Zeit …

  




  Mittwoch, 27. April 1955 


  Rixtown, britische Kronkolonie Rix Island




   




  Inspektor Kris McKay fühlte sich wie gerädert.




  In der Nacht hatte ihn seine jüngste Tochter, ein süßes Kind mit geradezu unheimlich großen blauen Kulleraugen und einer gar nicht dazu passenden schrillen Quengelstimme viermal aus dem Schlaf gerissen. Zur Belohnung für alle Mühen durfte er sich beim Frühstück auch noch eine Strafpredigt seiner Madame McKay anhören, er verwöhne die Kleine. Er liebte seine vielköpfige Familie wie nichts sonst in seinem Leben, aber es gab nichtsdestotrotz Tage, an denen ihm sein Büro wie ein heimeliger Zufluchtsort vor kam.




  Und so hatte er sich bei Sonnenaufgang auf die Arbeit gestürzt, zumal sein mitunter recht unorganisierter Kollege Caleb auf weiter Fahrt weilte. Es ging mittlerweile auf zehn Uhr zu, der Schreibtisch war aufgeräumter denn je, eine Tasse Tee dampfte vor ihm und das Leben schien wieder so unerträglich ruhig wie in all den Jahren zuvor.




  Selbst die Constables störten nicht mit ihren unwichtigen Meldungen seine Gedankengänge, sie waren sämtlich damit beschäftigt, die Straßen für die diversen Wahlkampfveranstaltungen zu sichern.




  Ein einziger Gegenstand verriet, dass etwas die gutbürgerliche Geruhsamkeit des hauptstädtischen Polizistenlebens unterbrochen hatte: eine vergilbte Pergamentrolle mit der Aufschrift Eisenhand und Stahlbein.




  Sie lag wie eine Provokation auf der leeren Schreibfläche. Kris seufzte. „Also gut, Schriftrolle. Warum habe ich dich versteckt? So etwas ist nicht meine Art, ich bin ein guter, loyaler Beamter. Immer gewesen.“




  Er lauschte, aber das Gebäude war still und leer. Er kam endlich zu einem Entschluss und rollte das Pergament auf.




   




  Plötzlich wurde die Tür krachend aufgeschlagen. „Sergeant!“




   




  Kris verschluckte sich an seinem Tee und drehte blitzschnell die Schriftrolle um.




  Im Büro stand Constable Jones und japste, als sei er quer durch die Stadt gelaufen, um Kris zu erwischen. „Es gab einen Fund, einen Leichenfund, meine ich. Einen Toten.“




  Kris starrte den Einäugigen verständnislos an.




   




  „Ein Mord“, versuchte Jones es erneut. „In Goldham …“




   




  „Nun machen Sie mal nicht aus jeder Leiche ein Mordopfer. Das wäre der erste Mord in Rixtown seit über … seit der Zeit der Piraten.“




  Der Constable breitete verzweifelt die Arme aus. Kris ließ die Schriftrolle in eine Schreibtischschublade fallen. „In Ordnung, wir schauen nach. Aber der Dienstwagen ist in der Werkstatt. Uns erwartet ein Fußmarsch, ist Ihnen das klar?“




  Draußen quälte sich die Sonne durch einen Schleier dichter Wolken. Alleine diese Tatsache war ein Anlass, den Tag im Kalender rot zu markieren. Regenwolken im April! Und das über Rix Island!




  Noch ungewöhnlicher allerdings Querflöten, die an einem ganz war die laute Musik von Trommeln und gewöhnlichen Wochentag ansonsten völlig




  unbekannt war. Der Lärm brodelte wie eine Sturmbö vom Hafen den East Hill empor. Schon als Kris und der Constable den Courtway hinunter kamen, der vom East Hill in den Glenn führte, mussten sie sich durch eine dichte Menschenmenge drängeln. Die gewöhnlich unaufgeregten, um nicht zu sagen unterkühlten, Bürger der Hauptstadt waren wie ausgewechselt. An der Harbour Street wurde aus der Menschenmenge eine kompakte Wand, die den engen Raum zwischen der Straße und den Fachwerkhäusern vollständig ausfüllte. Einzig der imposanten Gestalt des Inspektors und ihren Uniformen verdankten die beiden Polizisten, dass sie überhaupt noch weiter kamen.
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